
„strukturelle Zweıtrangigkeıit” der Dıakonie egenüber erkündigung und Liturgıie SOWI1E
die über Jahrtausende VOIN Selbstzweiteln ungetrübte Anmaßung, der (gegenüber dem
alltäglichen Leiden apathischen) Priester und Levıten, den Samarıter hinsıchtlich seiner
Rechtgläubigkeit befragen, scheinen konfessionsübergreifend stabıl SC1INM.

Im Alltag der Diakonie resultieren AUS cdieser Umkehrung der erte chrıistlicher Pra-
X1S (d der Liebe ihr nämlıch nıcht mehr der Primat zukommt, WI1IE KOr 1515 noch
vorgesehen) eINE Reihe VO:  — Folgeproblemen, dıe I) AIBER präzıse analysiert Theologisch
pıkant der Kontftlikt zwischen den ‚Profis“ des Heltens Berater, Sozlalarbeıiter) und den
„vorsıtzenden” Pastoren: ımmer wıiıeder verdrängt die christliche Tradıtion eINeE der
Pointen der Samarıter-Erzählung: der eigentlich ONISC. Kompetente der Fremde
war!

Was den dritten Schwerpunkt der Arbeıten DAIBERS etrıitft die ökumenische DI1-
mensıon der Dıakonie: „Entwicklungshilfe, eologıe der Drıtten Welt“ tehlt hıer
bislang das Pendant der katholischen eologie.

unster Hermann Steinkamp

Feneberg, Wol{fgang: Jesus der nahe Unbekannte, Kösel unchen 1990;
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Mıt diesem Jesusbuch führt der uUutOor selne Jesusforschung fort, deren ahmen
1980 seinem Autsatz „Bewußtsein, FEntwicklung und Denken Jesu“ (n Feneberg

Feneberg, Das Leben Jesu Evangefium [QD 88 Freiburg-Basel-Wıen 1980,
87-286) gesteckt hatte Die Evangelien sind demnach nıcht nachösterliche Ge-
meindeprodukte, die über den irdischen ESUS kaum mehr Authentisches erkennen las
SCI, sondern Denken, Handeln, Bewußtsein und Entwicklung des Selbstverständnisses
Jesu sınd iıhnen testgehalten.

Vorliegendes uch ist als Biographie Jesu einzelne Abschnuitte VOI „Zu Betlehem
geboren“ bıs „Der Kreuzweg” unterteilt und auTgTuN des Verzichts aut InNnen wIl1ssen-
schaftlichen Apparat auch für en breiteres Publikum es TSt eın Exkurs
Ende des Buches geht auf exegetisch-methodische Probleme e1In.

FENEBERGS aupt.  jegen ist, Jesu Leben als das Leben inesen verstehen, der
seine Sendung als „Mess1as” iınem Sanz bestimmten pannungsge  ge vollziehen
mußte dem Zueinander VOIL en und Heiden. Diese un: ist nıcht „durc. die
nachösterliche Entwicklung der Kırche entstanden“, sondern ESUS durch die Schrif-
ten seliner hebräischen Bibel und durch das zeitgeschichtliche Umteld vorgegeben (23)
SO erklärt FENEBERG einzelne Entscheidungen Jesu WI1eEe dıe selines Wirkungsortes,
die seiner Handlungen, seiıne Vorliebe die Propheten Jesaja und Jona AUS diesem
Juden-Heiden-Spannungsgefüge heraus. Jesu Entscheidungen werden dadurch iner
Weıise verstehbar, die jede anıtjudaistische Deutung der Evangelien unmöglıch macht.
uchJesu Passıon und seline Übergabe die Heiden werden als pilo  CC Biographie
Jesu einsichtig emacht. „Dıe etzten zehn Stunden haben begonnen, zehn St  5  -
den, die wleder festgeschrieben sSınd durch die Entscheidungen, die der irdische ESUS
selber getroffen hat“ (114)

Was dieses uch für Miss1ons- und Religionswissenschaft interessant macht, ist der
Leitgedanke, die He1idenmission Leben Jesu selbst verankert ist (vgl. 55  —_- ESUS
habe durch seıne Verkündigung die Heiden aufgewertet und ihren Glauben entdeckt
(vgl 79) In dieser These steckt zugleic seEm Denkmodell für Beziehung als He!1-
denchristen ZU)  — Welt Jesu, iner tremden jüdıschen Welt“ (55), indem WIT als
„Gottesfürchtige“ ULNISCICI Welt VO &5  tt der Bibel Zeugni1s geben.

unster Andrea Tafferner
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